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Holland und der deutſche Zollverein .
( Aus dem „ Gewerbeblattfür Sachſen “ . )

Die Weigerung des Königs von Holland , dem Vertrag hin —

ſichtlich des Anſchluſſes des Großherzogthums Luxemburg an den

chen Zollverein ſeine Ratifikation zu ertheilen , iſt , den letzten

RNachrichten zufolge , als unwiderruflicher Entſchl uß dem Berliner

Fabinett offtziell angezeigt worden . Man hat während der lan —

Unterhandlungen , die dem Abſchluß dieſes Vertrags vorher —

gingen , von beiden Seiten Zeit genug gehabt , alle Vor - und

Nachtheile des Anſchluſſes für die eigenen reſp . Intereſſen reiflich

gegen einander abzuwägen ; die Ratifikationsweigerung von Seiten

Hollands hat daher ſeinen Grund aller Wahrſcheinlichkeit nach

in jüngern Vorfällen und Ereigniſſen , welche es dem König von

Holland ſelbſt mit Verletzung des diplomatiſchen Uſus räthlich

heinen ließen , auf die Gefahr hin , einen alten Verbündeten vor
en, dem früher Beſchloſſenen die endliche Geneh —

ſt hier unerörte heimen Beweg —⸗
von Holland

iullirt ; denn es kann un in Zweifel dar

h und S in Anſtand genom

man

dom Haag d

ſche Regierur ie mar rnimmt , die Ratifikation oll

zogen hatten . Und nun auf einmal will man auf unſerer Seite

dahinter gekommen ſeyn , daß der Anſchluß Luxemburgs als ein

Unglück für den Zollverein zu betrachten ſeyn würde , da er Hol—⸗
land die Gelegenheit geboten hätte , gemeinſchaftliche Beſchlüſſe des

durch ein Veto des Großherzogthums zu hemmen und

zu hintertreiben . Warum wurde während der langen Unterhand —

lungen von deutſcher Seite dieſer Uebelſtand nicht hervorgehoben ?

Hatte man von Hollands Geſinnung gegen Deutſchland während

dieſer Zeit eine andere Meinung ? Lagen nicht damals , abgeſehen

von der ein Viertel - Jahrhundert ſchwebenden Rheinfrage , die Er —

gebniſſe des holländiſch⸗zollverein - deutſchen Handelsvertrags und der

darin klar ausgeſprochene Egoismus der holländiſchen Regierung

genugſam vor ? Wenn die Rückſicht auf die Einrichtung des

Zollvereins , wonach bei zu faſſenden Beſchlüſſen Stimmeneinhellig —
keit unter den den Verein bildenden einzelnen Staaten erforderlich ,

den Nichtanſchluß Luxemb urgs jetzt als ein Glück erſcheinen läßt ,
weil Holland , als Souverän des Großherzogthums , jede gegen
ſeine Intereſſen vom Verein beſchloſſene Maßregel vereiteln könnte ,
varum hat man die Unterhandlungen bis zum Abſchluß des Ver —

trags gedeihen laſſen , warum ſie nur begonnen ?

Kein Verſtändiger wird beſtreiten wollen , daß in der erwähnten
Einrichtung des deutſchen Zollvereins ein großer Mangel liege —Aber er iſt es nicht in dieſem einzelnen Fall ; es iſt ein Grundfehler
Er verhindert , daß dieſer Bau , an den ſich die Hoffnungen Deutſch —
lands auf die ihm vorbehaltene Größe heften , den Charakter der
Unauflöslichkeit und Unerſchütterlichkeit annehme , die ihm noth⸗
wendig ſind , um dem

Aalte
ide ge genüber die Intereſſen des deut—⸗

ſchen Handels und der Induſtrie würdig und mit Erfolg zu ver⸗
treten und zu J . ſeiner jetzigen Geſtalt hat er nur
einen vorberentenden Zweck : diejenigen Theile , welche ſich , wenn
auch nur eine Zeitlang , ihm anſchließen , durch die Unwiderleglich —
keit der Thatſachen moraliſch für die Idee und die Nothwendigkeit
der Einheit zu gewinnen . Ueberall , wo er zu deutſchen Völker —
ſchaften gelangt , hat er in kurzer Zeit trotz aller Vorurtheile
und Sonderintereſſen der letztern , dieſen Einfluß geäußert . In Lu —
remburg würde er bei einem Anſchluß dieſer Provinz dieſe Wir⸗

Zollvereins d

Freitag , 19 . November

kung um ſo weniger verfehlt haben , die Vortheile , die dem

gewerbfleißigen Luxemburg zu Theil geworden wären , größer ſeyn

müßten , als ſie ibhm eine andere Kombination bieten könnte

Dies in Anſchlag gebracht , liegt , nach unſerer Meinung ab⸗

geſehen von der Schmach , die in der Ratifikationsverweigerung

liegt durchaus kein Grund vor , über den Nichtanſchluß des

Großherzogthums Luxemburg ſich Glück zu wünſchen oder zu 4 —

phiren . Dem eventuellen Falle , daß Holland die Macht , ihm

das Suzeränitätsrecht zu Luxemburg gewährt , benützt u⸗ um

Beſchlüſſe zu hintertreiben , die das Intereſſe des Zollvereins gegen
die Intereſſen Hollands erheiſchen würde , hätte man , ſobald der —

ſelbe eingetreten wäre , eben ſo zu begegnen ſuchen müſſen , wie man

ſich jetzt bald gezwungen ſehen wird , den Uebelſtänden entgegen —

zutreten , die aus der Nichtratifikation des Vertrags hervorgehen

müſſen ; wie man Auskunftsmittel ausfindig zu machen trachten

würde , wenn , — was doch im Gebiete der Möglichkeit liegt , ſo

lange nicht eine organiſchere Grundlage für den Zollverein aufge —
funden iſt , als die jetzige , die Regierung r

dern Zollvereins - Staates es in ihrem Intereſſe fände , ſich

gern , einem vorliegenden Beſchluſſe der übrigen beizutreten

nd hätte Holland ſeine Stellung zum Vereine nach dem An —

ſchluß des Großherzogthums Luxemburg wirklich ſo günſtig ge—
funden, daß es die Funktionen deſſelben nach Willkühr dadurch hät

können , ſobald ſie ſeine Intereſſen durchkreuz hrlich

es hätte keinen A k t den 2 a fizirer

vährend es ſich jetzt durch ne Weigerung ahrſcheinlich der

Gefahr ausſetzt oder die Unannehmlichkeitzuzieht , ein paar

energiſche diplomatiſche Noten aus Berlin zu erhalten . Aber Hol —
land und ſeine offenen und geheimen Verbündeten begriffen , daß

Luremburg , wie in ſtrategiſcher , ſo in kommerzieller Hinſicht , der

Schlüſſel zu unſern alten Dependentien iſt , daß das Fußen in

dieſem Ländchen der erſte Schritt freundſchaftlicher Verhältniſſe zu
Belgien ſeyn würde , daß der nothwendige Antheil , den die Hol —
länder an Luxemburg nehmen müſſen , Vielen in Holland ſelbſt die

Augen darüber öffnen würde , wo ihre wahren und * —Intereſſen ruhen ; daß jedenfalls das gleichfalls zum
Bund gehörige Limburg über kurz oder lang auf die

eines Anſchluſſes an den deutſchen Zollverein hingewieſen werden
würoe .

Die holländiſche 2 1 ig, und mit ihr ein gr ' oßer des
Volkes , wahrlich in arger Verble

8
über die ſpätern Folg

einer ſolchen Geſinnung, iſt der Entu

größe , die ſich in der Aunmehmng
U

und dem Wirken
eins kundgibt , entſchieden feindlich . Alle Ableugnu
ſeligen Geſinnung in den offiziellen und nichtoffiziellen Blättern

dort können von den tauſend und aber tauſend Thatſachen , die den
Beweis liefern , nicht eine auslöſchen . Holland , das in Schulden

verſunkene Holland lebt von Deutſchlands Gnade ; die ur —

ſprünglichen Fundgruben tel, ſeine oſtindiſchen Be⸗

ſitzungen , ſind ohne Deutſchlands Verbrauch werthlos : dafür

bietet es Alles auf, unſer Vaterland in ſeinen Jutereſſen auf das

empfindlichſte zu kränken und zu ſchädigen ; es fügt , um den Kelch
voll zu machen , zu der Schädigung die offene Beleidigung .

Der Zollverein hat bei ſeinem Auftreten in internationalen

Fragen mit großer Ungunſt debütirt . Der holländiſche Handels —

vertrag , der Erſtling ſeines Wirkens nach außen , ſetzte alle Vor —

theile auf Seite des Handelsverbündeten , alle Nachtheile auf die

unſere ; die ſchlimmen Reſultate und der allgemeine Unwille er

— —
nach kurzer Dauer die Aufkündigung von unſerer Seite

Der Schifffahrts - Vertrag mit England wird ſelbſt von den ent —

ſchiedenſten Vertheidigern deſſelben nicht für ein Werk ausgegeben ,
worin die Vortheile für die Kontrahenten gleichſtehen ; die Reſul⸗
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künftiger Größe nicht eitel ſind , daß ihre Erfüllung bereits be—

gonnen hat
tate werden ſpäter zeigen , ob die Nachtheile , die dem deutſchen

Aufſchwunge dadurch zugefügt werden , ſo groß und unerſetzlich ſind ,

wie die mit Vorbringung mancher triftigen Gründe be⸗

haupten . Der Vertrag wegen Luremburg endlich hat eine noch Deutſchland .

traurigere Thatſache ans Licht gebracht : die , daß ſelbſt ein win⸗ Wien , 12. Nov . Der ſiebenbürgiſche Landtag wird , wie

ſchon berichtet , am 15. d. M. eröffnet werden . Auch in dieſem

Lande regt ſich unabläſſig der übergreifende magyariſche Geiſt

aber die Erreichung ſeiner Zwecke dürfte hier um ſo größere

Hinderniſſe finden , als dort namentlich die durch Zahl , Intelligenz

und Wohlhabenheit einen bedeutenden politiſchen Einfluß übenden

Deutſchen ( Sachſen ) noch weniger , als die Slaven in Ungarn

ſich unter eine ſolche Oberherrſchaft werden beugen wollen . Be

reits haben die meiſten Komitate dieſes Großfürſtenthums , die

von Ungarn bewohnt ſind , Repräſentationen an Se. Maj. gerich

tet , das Land wieder dem nigreich Ungarn einzuverleiben , von

welchem die adminiſtrative mit einer ſelbſtänd ſieben⸗

bürgiſchen Hofkanzlei , im Jahr 1792 erfolgt iſt . Es iſt jedoch

ſchwer zu glauben , daß auch die Diſtrikte und Stühle einem ſol —

chen Vorhaben beiſtimmen werden , ſo wie von Seiten der Regie

rung kaum ein Grund zur Geneig Wünſchen zu will⸗

fahren , vorhanden ſeyn dürfte . Siebenbürgen hat in ſeiner Ver

faſſung weſentliche Vortheile , und der politiſche Einfluß deſſelben

auf einem ungariſchen Landtage läßt ſich beiläufig nach dem Maß —

ziger Staat es dem Vereine gegenüber wagen zu dürfen glaubt ,

rückſichtslos zu handeln , und ſelbſt die gewöhnlichen Formen der

internationalen Beziehungen außer Augen zu ſetzen . Man muß

geſtehen , daß Dieſes Alles den Zollverein in den Augen des Aus—⸗

landes nicht höher ſtellen , daß Dies vielmehr die Fremden trotz

der überraſchenden Erfolge in der innern Proſperität Deutſchlands

auf eine weſentliche Schwäche dieſes Bundes in ſeinen Beziehungen

zum Auslande hinweiſen , und dadurch künftige , für Deutſchland

vortheilhafte Unterhandlungen und Verträge nur erſchweren , wenn

nicht völlig vereiteln wird .

Die Beſorgniſſe des Auslandes hinſichtlich des deutſchen Zoll⸗

vereins , die ſelbſt unter den unwilligen Lobſprüchen , die ſie ihm

ertheilen müſſen , nicht undeutlich hervorſchimmern , gelten we—

niger ſeinem dermaligen Beſtehen , als der Entwicklung , welche er

nehmen kann , wenn ſeine Leiter den Muth und die Energie dazu

beſitzen . Nichts wurde von Seiten unſerer überlegenen Handels —

rivalen und Handelsgegner , England , Frankreich ꝛc, mehr gefürch —

tet, als eine aufrichtige Annäherung Hollands an Deutſchland ,

wozu, wie oben angedeutet , der Zollar iſchluß Luxemburgs der erſte ſtabe beſtimmen , wie die vereinigten Kö eiche K und

indirekte Schritt geweſen ſeyn würde . Für England lag die Be Slavonien dabei vertreten , und von welchen Erfolgen die Wünſche

ſorgniß nicht allein darin , daß Deutſchland dadurch zur Seemacht dieſer Länder begleitet ſind Schwäb . M. )

emporwachſen , ſondern mehr noch , daß die Koloniſation von 9 Berlin, 13. Nov. Die iber d

Deutſchland und für Deutſchland vor den Thoren der engliſchen gegen Hrn . Hoffmann von Fallersleben wegen s ſei

Herrſchaft in Oſtindien Platz greifen konnte ; denn der deutſche Gedichte verfügte Einſchreitung haben die Sache übertrieben dar

Auswanderer hat überall , wohin er gekommen , auf ſeiner müh — geſtellt . Es iſt wahr , daß der Debit des zweiten Theils der

ſamen Wanderung hinlänglich gezeigt , welches Element der Geſit - ] Hunpolitiſchen Lieder “ polizeilich verboten worden iſt. Es iſt

tung und der Kraftentwicklung er mit ſich bringt , ſelbſt wo es ſunwahr , daß gegen Hrn. Hoffmann ſelbſt eine Unterſuchung eingeleitet

nur für fremdartige Zwecke geſchieht . Frankreich ſähe durch eine und derſelbe einſtweilen von ſeinem Amte ſuſpendirt worden ſer

Annäherung Hollands an Deutſchland in kommerzieller Hinſicht [ [ Die Maßregel beſchränkt ſich bis jetzt darauf , daß der Univerſi⸗

tätsbevollmächtigte den Auftrag erhalten hat, den Profeſſor Dr

Hoffmann „ über den Sinn einiger ſeiner Gedichte protokollariſch

vernehmen zu laſſen . “

alle Hoffnung auf Wergrö ßerung gegen die Maas und den Rhein

ſchwinden , und die Attraktionskraft des durch Holland ergänz —

ten deutſchen Zollbundes auf Belgien möchte ſich zu Frankreichs

Schaden bald der Welt — — Rußland endlich , deſſen Furcht O Berlin , 13 . Nov . Die neuerlich zunehmenden K

vor der Einigkeit und dem Aufſchwunge Deutſchlands aus jedem über die Strenge der ruſſiſchen Gränzſperre rül es ſcheint

Blatte der „ Pentarchie “ zwiſchen den Zeilen zu leſen iſt, Rußland , hauptſächlich daher ß f ht ſo

welches ſeinen Lobredner in dieſem Buche die Belh 18 oh

kerechen ll Preuß
nd die hauptſächlichſte Stüt 1˖ e

4 eine Seemacht werden fanden , in der neuſten Zeit aber in Folge der ſtrengſten Straf

dauernde Handelsallianz androhungen die gewohnte Beſtechlichkeit abgenommen hat. Jetzt

ands ſeiner geheimen Furcht , iſt denn wirklich eine vollkommene Abſperrn

Hinderniß allenfallſiger Entwürfe , ins Leben treten . gleich mit den politiſchen Abſick i

3 müſſen ihrer Natur und ihren Staatszwecken [ bindung zu ſtehn ſcheint , das jetzt mit
N

gänzlich zur ruſſiſchen Provinz

beſſer daran zu gewöhnen , muß

ausſchließlich nach der ruſſiſchen Seite zu richt

lichen Handelsweg zum Meere , ſo wie alle

außen aufgeben . Auf der dieſſeitigen Gränze tritt als W
kung eine immer ſtärkere g hervor , welche ſich in den

mannigfachſten Demonſtrationen bei jeder Gelegenheit äußert

war es jedoch , in unſern Blätt n

ſteuern für einen preußiſchen Un

bei der letzten Gelegenheit mit ge—

˖ des gefährlich werdenden Neben —

Nichtigkeit iſt , wenn nicht ſchnelle und durch⸗

greifende Schritte von ſeiner Seite geſchehen , dadurch ausgeſprochen ,

denn die ſich bewußte Kraft läßt nicht mit ſich ſpielen , läßt ſich

nicht ungeſtraft beleidigen .

Es iſt wahr , daß die Ereigniſſe der letzten Zeiten , vor Allem

des letzten Jahres , in der Organiſation des deutſchen Zollvereins

manche tiefe Mängel haben entdecken laſſen , deren einen wir oben

ehmen Holla

2

han zu lef um denſelben

ſe
92

namhaft gemacht haben ; es iſt wahr , daß die Sorgfalt des [ von dem ruſſiſchen Soldatendienſt oder der Abführung nach Sibi

Vereins vor Allem darauf gerichtet ſeyn muß, ſo weit es möglich , rien zu retten Der Unglückliche war ein Schmuggler , der der

d 80 Mängel zu beſeitigen und die innere Konſolidation zu ver — ruſſiſchen Gränzwächtern in die Hände gefallen war , und nach

ollſtändigen . Aber dieſer Umſtand kann Zaghaftigkeit und Schwäche den beſtehenden Geſetzen alſo behandelt wer lte, wenn er ſich

in der vorliegenden Frage nicht entſchuldigen ; ginge das Beneh - nicht loszukaufen vermöge . Der Aufruf ging von dem Landrathe

0 ungeahndet , ungeſühnt hin , wer würde in künftigen des Tilſiter Kreiſes aus, und in einem Nu war die erforderliche

Zollverein ſich noch gehalten glauben , Summe beiſammen . Durch ein ſtrenges Gegenſyſtem würde auch

ſicht zu ſchenken , die einem großen , mächtigen Staa unſererſeits dem Schmuggel und ſeinen bedauerlichen Folgen ge

tenverein 43 t ? ſteuert werden . Die öffentliche Stimme verlangt immer dringen

Unſere Zeit hegt billige Scheu vor dem Kriege , als einem Ue⸗ der entſchiedene Maßregeln , und , Dank ſey es der neuerwachten

berkommniß barbariſcher Zeiten ; aber es dem Willen und Nationalgeſinnung , wenn an der Oſtſee ein Schrei verletzter In

der Kraft eines großen Volkes andere Mittel des Zwanges und ! tereſſen erſchallt , ſo hört man von den Alpen bis zum Deutſcher

Zurechtweiſung zu Gebote , wo rückſcht sloſe Beeinträchtigung Meer den Wiederklang rauſchen .

ſeiner Intereſſen , Geringſche ſein ürde von dem Nachbar Koblenz , 16 . Nov . Der rheiniſche Provinzial -Steuerdirektor

verſucht wird . Die energiſchſten in dieſer Hinſicht würden und Geheimerath , Hr . Helmentag , iſt von Luxemburg hier an—

im Sinn und dem Entſchluß des deutſchen Volkes die nachdrück - gekommen . ( Rh. u. M. Z. )

lichſte Unterſtützung ſinden, es würde in ihnen die 22 und Aachen , 16 . Nov . Geſtern fand in dem hieſigen Waiſen

das Bewußtſeyn finden , daß ſeine n und Hoffnungen hauſe die feierliche Einführung der Barmherzigen Schweſtern ſtatt
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Waiſen⸗

rn ſtatt

welche von Trier hieher gekommen ſind , um die Leitung dieſer

Wohlthätigkeitsanſtalt zu übernehmen . Wer das Walten der

Barmherzigen Schweſtern in den verfloſſenen Jahren in dem hie—⸗

ſigen Joſephinen Armeninſtitute näher kennen gelernt hat , wird

gewiß mit den freudigſten Hoffnungen erfüllt , wenn er eine ſo

wichtige Anſtalt , wie die des Waiſenhauſes , denſelben ebenfalls

anvertraut ſieht ( Aach . Z. )

W Vom Niederrhein , 15. Nov. Seit die Holländer

ihren finanziellen Wirren auf den Grund zu kommen ſuchen , w üh⸗

len ſie ſo zu ſagen in ihren eigenen Eingeweiden , denn jede neue

Entdeckung oder Beleuchtung iſt eine Unglücksweiſſagung weiter

für ihre bedrohte Zukunft . So iſt im Haag kürzlich eine Flug

ſchrift über die Finanzen des Königreichs erſchienen , die großes

Aufſehen macht , weil ſie die verwickelte Materie mit großer Klar —

heit behandelt , und mit iener Rückſichtsloſigkeit , welche in ſtatiſti⸗

ſchen Angaben und Zahlenreihen zu liegen pflegt , den troſtloſen

Zuſtand des holländiſchen Finanzweſens darlegt Der Verfaſſer

iſt ein Operateur , der mit ſchonungsloſem Meſſer einen Leichnam

zergliedert . Die Schrift ſetzt auseinander , die Regierung des vo —

rigen Königs habe , außer den von den Generalſtaaten votirten

Büdgetsſummen , fuͤr verſchiedene Gegenſtände 51,474,348 Gulden

aufgenommen ; dieſe Gelder ſeyen bis auf 16,457,884 Gulden ,

welche ſich noch vorfinden , gänzlich verſchwunden ; es fehlen alſo

mehr als 35 Millionen ! Dazu kommen noch die verſchiedenen

Sondikatsanleihen , welche auf das Büdget übertragen worden ſind ,

und die der Handelsmaatſchappy ſchuldigen vierzig Millionen . So

ſtelle ſich denn im Ganzen ein Defizit von etwa 160 bis 170

Millionen heraus ! Auf ſolchen Wegen kann dieſer kleine

e

S der ſich mit den Erinnerungen einer größern Vergangen —

heit täuſcht , nicht mehr lange fortgehn , ohne an dem Abgrund

eines Bankerotts anzulangen . Und da wäre es denn freilich er

wünſcht geweſen , wenn der gute deutſche Michel nach alter Weiſe

wieder den

Freunden
ygen hätte , um ſich von ſeinen holländiſchen

zu laſſen . Aber der deutſche Michel hat

inzwiſchen rechnen gelernt , und daß er jetzt ſeinen Vortheil ver

ſteht , das iſt ein „Defizit“ für Holland , noch ſchlimm als alle

andern

München , 15. Nor ie entſeelte Ihrer

höchſtſeligen Königin Karoline wird nach der heute ſtattfindenden

Obduktion und Einbalſamirung morgen auf dem Paradebette aus —

geſtellt . Das blaſſe , freundliche Antlitz der Entſchlummerten ( von

welchem Hofmahler Stieler ſo eben eine trefflich gelungene Zeich⸗

nung gefertigt ) zeugt von keinem ſchweren Kampf , und ſanft ſcheint

der Engel des Todes ſie berührt zu haben .
ſt

Ein ſchöner Troſt

iſt der edlen Fürſtin dadurch geworden , daß in der Stunde des

Scheidens ihre Lieben um ſie verſammelt waren : JJ . MM . Kö⸗

nig Ludwig und Königin Thereſe , JJ . MM . der König und die

Königin von Preußen , JJ . kk. HH . der Kronprinz und Prinz

Karl , die Herzogin von Leuchtenberg und Herzogin Max , die Erb

Großherzogin Mathilde von Heſſen , die Prinzeſſin Adelgunde und

der Erb⸗Großherzog von Heſſen knieten weinend um das Lager

der Sterbenden , und unter dieſen höchſten Perſonen die

und Diener der Königin ; ſelbſt den unterſten Hausbedienter

der Eintritt geſtattet ; ein erſchütternder , aber auch rühre

erhebender Moment . — IJ . MM . der König und
di

von Preußen haben geſtern das Palais des Herzogs Ma

gen . Das Programm zur Begräbnißfeier , die Freitag Nachmit —

tag ſtattfinden dürfte , iſt noch nicht erſchienen . Dieſen Mittag

( von 12 bis 1 Uhr ) hat das Geläute begonnen , das ſechs Wo —

chen hindurch fortgeſetzt wird . Das Hoftheater bleil

geſchloſſer ( Allg . Zeit . )

Augsburg , 16. Nov . Se . Maj . der König von Preußen

traf , von kleinem Gefolge begleitet , geſtern Vormittag gegen halb

11 Uhr hier ein und ſtieg im Gaſthof zu den drei Mohren ab,

wo Se . Maj . der König von Würtemberg ihn erwartete . Auf

der Mitte der Haupttreppe begrüßten ſich beide Monarchen auf

das herzlichſte , und zogen ſich ſodann zu ungeſtörter Beſprechung
in ihre Gemächer zurück , bis zur Tafel , die in den Apartemen

des Königs von Würtemberg ſtattfand , und zu der die beide Mo

narchen begleitenden Kavaliere beigezogen wurden . Nach aufgeho

bener Tafel kehrte Se . Maj . der König von Preußen mit der

gewöhnlichen , um halb 4 Uhr ſtattfindenden Eiſenbahn - Fahrt nach

München zurück , während Se . Maj . der König von Würtemberg

gegen 4 Uhr die Rückreiſe nach Stuttgart antrat Allg . 3. )

Hannover , 14. Nov. Einem Gerüchte zufolge , das bei

Wohlunterrichteten Glauben findet , ſoll ſchon am 2. Dezember die

Ständeverſammlung eröffnet werden . Wenngleich damit die Be —

ſtimmung des §. 156 des Landes - Verfaſſungsgeſetzes in einem

Widerſpruche zu ſtehen ſcheint , nach welchem die Wahlen wenig —

ſtens ſechs Wochen vor Eröffnung des Landtages ausgeſchrieben

ſeyn müſſen , ſo ſpricht für dieſes Gerücht doch der Umſtand , daß

den Ritterſchaften anbefohlen iſt , bis zum 26 . d. M. die Voll

machten ihrer Deputirten einzuliefern ; ferner daß vorgeſtern der

Magiſtrat der Reſidenz das Wahlausſchreiben und die Aufforderung

erhalten hat , bis zum 28 . d. M. unfehlbar die Wahl zu voll

ziehen , was freilich , wenn auch die Stadtverfaſſung gewahrt wer —

den ſoll , ſeine Schwierigkeiten haben wird ( Kaſſ . A. 3 .

G Aus der deutſchen Schweiz . Im großen deutſchen

Vaterlande geht es vorwärts ; es iſt Alter

muth im ſchönen Bunde , wie noch nie ; es iſt ein Lebenaller

Orten , das ſich erkennen und einigen will . In allen Gliedern

regt ſich der Volksgeiſt , nach jeder Seite hin reiche Fülle aus —

ſtrömend durch alle Lebensadern ; das Einzelne will gedeihen in

der Wohlfahrt des Ganzen . Da kann es nicht länger mehr ver —

kannt werden , wie die Vervollkommnung eines Gliedes auch die

aller übrigen befördert , daß die Vernachläſſigung eines einzelnen

allen ſchadet , und daß die Verbindung aller einzelnen Kräfte zum

Gedeihen des ganzen Menſchen Zweck der wahren Volkserziehung
iſt . Ja , auch das Turnen muß ein beſtimmt geforderter Theil
der ganzen Volkserziehung werden ; es ſollten Die , denen di

tung und Verwaltung dieſes hohen Amtes obliegt , nicht

ſäumen , auch der leiblichen Hälfte des Menſchen ihre Fürſorge mit

gleicher Beſtimmtheit zuzuwenden . Wie viel mit geordneter kör

perlicher Erziehung ge n wäre ,

mit Kunſt den Geiſt bilden

erkennen , welche im helleniſchen Leben die Blüte einer ebenmäßigen

Erziehungskunſt erkannt ha Der Menſch iſt darauf hingewie —

ſen, ſich in Allem auszubilden , und darauf beruht auch Glück und

)eit mit Jugend —

en im Leben, beim Einzelnen , wie beim ganzen Volke . Wie

Kräfte bedarf der einzelne Menſch

lnforderungen
＋ G üge z1 f ſten, und Pins
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Kräften aller Art weiß ,ſich reich an wie mächtig iſt ein

das ſich in jeder Art von Ausbildung ſtark fühlt ! Beim

kommt es darauf an, daß jeder Einzelne zum freien Gebrauch ſei —

ner leiblichen Kräfte gelange , welche eben ſo , wie die geiſtigen

ohne Pflege nur ein karges Gut bleiben ; es kommt darauf an

daß jedes einzelne Glied des Leibes , je nach ſeiner natürlichen

Beſtimmung , kunſtgemäß geübt werde , und ſomit überhaupt der

ganze Leib , ebenmäßig ausgebildet , unter der Herrſchaft des Gei⸗

ſtes ſtehe . Darum muß das Turnen mit der Schulerziehung

verbunden ſeyn , der Lehrſtoff muß dabei ſtufenmäßig angeordnet

und dem Standpunkte jeder einzelnen Schule angepaßt werden , ver —

ſchieden für das verſchiedene Alter , anders für Land —
I 1le lezrt on0U ch or Allem aber muß jede Turnſchul

für Zucht und Ordnung , eine Anſtalt zur Entwicklung ge—
äußerung willkührlichen Treibens

en des Frie —Gewerzu allen

dens , zu jeder Kriege . Bei ig des

Turnens müſſen daher die Erziehungsbehörden vor ſorgen

daß geſchickten Lehrern der Unterricht im Turnen übert
6 8
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geſorgt werden ,

ttel, nach dem verſchie⸗

geſche werden . Dann aber

an Turnſtunden abgetreten , bei den

der Schüler müſſen die Leiſtungen in dieſem

jedem andern Lehrfache , von den Prüfungs⸗

r Strenge verlangt werden . Bei dem vor

ind Jünglingsalter ſoll das Turnen zugleich

hule für den Krieg ſeyn ; Gehen , Springen , Laufen

yn und Schwimmen , ohne und mit Belaſtung

9 ieben Aller in großen Gliederungen unter einem Be

fehle undEinzelner nach eigener Beſtimmung ; Wettkämpfe , Kriegs

ſpiele ſollen da zur Fertigkeit ausgebildet werden daß jeder Wehr

pflichtige bereits die Vorkunſt zum Felddienſt und gereifte Rüſtig —

keit mitbringe . Bei allen Waffenplätzen , Muſterplätzen , und Kriegs

ſchulen ſollten dann noch Kriegs - Turnplätze ſeyn , auf welchen das

an den Bildungsanſtalten jed
rnkunſt gelehrt und be

Moͤ ern d

Knaben - ur
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Turnen ein eigentliches Wehrmanns - Turnen wäre , wo die Mann

ſchaft , ſey es ſtehende oder Landwehr , die nöthige Kriegsfertigkeit

gründlich , umfangreich , und ſicher erwerben würde . Wird auf

dieſe Weiſe für die Erziehung der Jugend geſorgt , ſo erwächst

dem Staat ein wackerer , ſich immer erneuender Kern geſchickter

ordnungsſtarker Unterthanen für den Frieden , ein anſtelliger , aus

dauernder , und thatenmuthiger Männerſchlag für den Krieg . Aber

noch gar manche ſchöne Frucht , gar mancher wahre Reich⸗

thum kann und wird der Segen ſeyn für ein Volk, wo neben

Gemüths⸗ und Geiſtespflege auch die Pflege des Leibes zur That —

kraft eine ernſte Sorge iſt. Veredelte Körperlichkeit und Lebens

friſche treten an die Stelle der Schlaffheit und rohen Leiblichkeit .

Der ewige Wechſel der Modeſucht muß einer feſtſtehenden Art ei⸗

gener Landesſitte , die Nachäffung unkleidſamer und geſchmackloſer

Formen einer vaterländiſchen , unſerm eigenen Weſen angepaßten

ſchönern und zweckmäßigern Tracht weichen , in der ſich unſer viel

geſtaltiger Sinn und der Ausdruck unſerer eigenen Natur freier

und edler bewegen und entfalten wird . Unſere Volksfeſte können

wieder verherrlicht werden mit mancher ſchönen Einrichtung unſerer

Vorväter , mit verjüngtem Geiſte würde manches Alte wieder neu

werden , der Volks - zangeweile könnte echte Volksluſt geboten wer —

den zur Hebung und Befeſtigung eines lebendigen vaterländiſchen

Sinnes , und eines würdevollen , kernhaften ee Mögen

dieſe Wünſche und Hoffnungen noch in vielen Herzen wiederklingen ,

möge das mächtige Vorwärts , das jetzt im großen deutſchen Va

terlande Fürſten und Völker vereint angeſtimmt haben , auch das

Turnen als Angelegenheit des Volkes beleben !

Spanien .
Das ſüdliche Spanien hat ſich , während der letzten Bewegun —

gen im Norden und Oſten , vollkommen ruhig verhalten , und we—

der in Cadiz oder Sevilla , noch in Cordova oder Granada find

Junten
get

zildet worden . — Die Junten Kataloniens hatten ſich

aufgelöst , noch bevor ein Rundſchreiben des Miniſters des Innern

allen polliſchen Chefs ausdrücklich anbefohlen hatte , gegen alle

„verfaſſungswidrig gebildeten
Behörden “ nachdrücklich und rückſichts —

los einzuſchreiten . — In Alicante war am 4. der vormalige

karliſtiſche Kommandant der Bergfeſtung Morella , den man nur

Peter den Grauſamen nannte , erſchoſſen worden ; in Madrid floß

in der letzten Zeit kein Blut mehr . — Zurbano übt in Bilbao

eine wahre Schreckensherrſchaft aus ; ſo hat er z. B. bei Todes

ſtrafe das Tragen der Boina ( des baskiſchen Baretts ) verboten

Don Francisco de Paula war am November in 2

Frankreich .
O Paris , 13. Nov. Der National ließ ſich dieſer Tage

nun auch über die „vier Fragen “ des Dr. Jakobi vernehmen , und

verglich die Schrift mit der bekannten des Abbe Sieyes über

den tiers - etat zur Zeit der erſten franzöſiſchen Revolution . Die

Franzoſen können nun einmal keine ausländiſche Erſcheinung be—

greifen , ohne ſie über den Leiſten einer franzöſiſchen zu ſchlagen ,

und A ohne weiters , daß man in Deutſchland noch vor

1789 ſtehe und ihre ganze Revolution erſt nachexerziren müſſe .

Die Beſchränktheit dieſer Anſicht liegt auf der Hand . — Hr .

Wolowszky fährt fort , im Siecle über deutſche Eiſenbahnen zu be⸗

8 und der Miniſter der öffentlichen Bauten erwartet von dem

aus Deutſchland zurückkehrenden Hrn . Teiſſerene wichtige Aufklä⸗

rungen über die dortigen Eiſenbahnen , um dieſe Anſichten mit in

dem neuen Projekte über die franzöſiſchen Eiſenbahn - Anlagen den

Kammern gegenüber zu benützen Die hieſigen Blätter haben

öfter von dem Wiederaufleben der religiöſen Gefühle unter der

Pariſer Bevölkerung erzählt . Wer Gelegenheit hatte , der letzt

großen muſikaliſchen Meſſe des Hrn . Dietſch in der Kirche St

Euſtache beizuwohnen , glaubte ſich eher in einem Theaterlokale
als in einem Gotteshauſe . Lärm , Applaus , lautes Sprechen

Gelächter , bedeckte Köpfe , kurz , eine Haltung , die aus dem Tem

pel des Herrn eine Art von Raout machte Die ſogenannte reli

giöſe Umſtimmung iſt nur etwas Aeußerliches , nur Firniß . Der

Atheismus iſt noch immer der Götze der Majorität , und in die

Kirchen laufen die Neugierigen , die Müßigen , und die Modehelden

zum Zeitvertreib . Erbauung und Andacht iſt nur die Sache We⸗

niger . — Ein deutſcher Flüchtling , Hr. Obermüller , gibt einen

ethnographiſchen Atlas in Lieferungen heraus . Die erſte Karte

iſt gelungen und finnreich geordnet . Die beſten Quellen find be⸗

1280

EFEE

nützt . Warum läßt das deutſche Vaterland ſo viele ſeiner Söhne
noch auf dem fremden Boden ? Auch die Glücklichſten hier ver

langen nach der Heimath
51roßbritannien .

London , 13. Nov. In den Kriegs - Seehäfen herrſcht fort
während die größte Thätigkeit ; nach Portsmouth iſt vor einigen

Tagen der Befehl abgegangen , daß unverzüglich zwölf Schiffe

jedes von 50 Kanonen , ſegelfertig gemacht werden ſollen
Kt⸗ AA 4 R 8 828

Die Nachrie mder Nigerexpedition lauten ſehr günſtig ; am
1 965 44 114. Aug n die bekannten drei Fahrzeuge den Nun

ſtrom , eine der Quorramündungen , erreicht , und waren denſelben

hinaufgefahren . Der Geſundheitszuſtand der 300 Leuten be

ſtehenden Bemannung war vollkommen befriedigend O' Connell

hat am vorigen Donnerſtage zum erſten Male ſeit ſeiner Lord
Mayors - Wahl den Vorſitz im Dubliner Repealver 0 t
ſeine Freunde tüchtig abgekanzelt . Sie hatten ſeithe wenn er

ſich in ſeiner Amtstracht blicken ließ, unter lautem 5 be

auf den Straßen Anweſenden gezwungen , den Hut

wohl Einzelnen die Kopfbedeckung heruntergeſchlagen . Das , ſagte

der Agitator , ſey ein Eingriff in die perſönliche Freiheit , den er

nicht genug tadeln könne ; die Freiheit ſe ür Alle da , und

wenn ſeine Freunde ſich ſo thöricht benehmen , und die Hüte abthun

wollten ſo ſollten ſie ſich mit ihrer eigenen Narrl egnügen
nicht aber auch and L BGleiche 1thu Um

übrigens 1 Ruheſtörern jeden beln Vor

werde er fortan im ſchlichten iriſchen Friesrock ch Hauſe gehen

Baden .

Mannheim , 17. Nov. Geſtern , kurz vor Mittag , ſal

man den Vorſtand des Stadtamts durch die Straßen ei Po

lizeidiener , Gendarmen , und eine Abtheilung Militär folgten als

bald nach ugierigen fehlte es ne h nich Nanfragt
ſich: Wohin Sie W̃᷑ geſchel Endlich vernahrt

man von Unterrichteten die tro Antwort : „ Es iſt Nichts von

Bedeutung ; die Züchtlinge haben wieder einmal rebellirt Und

ſo war es auch . Da Dieſes , bei aller Sorgfalt und Humanität
der Verwaltung , in kurzer Zeit ſchon mehrmals vorgekommen , ſo

nahm man den Vorfall gleichgültig Zu einer frühern C

gab das Gemüſe Veranlaſſung ; zur geſtrig Leben

weit nothr dia
4
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U bliche dergleiche

Ve an igſtimahmnend 1, mag e
vorkommen , daß ein Steigerer , um bei den her

815 Preiſen wieder zu ſeinem Nutzen zu kommen , wir

ſchlechte
ber doch geringe Waare liefert

wie ſchon bei einem früheren Aufſtande

förmliche Barrikaden errichtet , ſich eines Holzvorrathes bemächtigt

und die Scheiter als Wurfwaffen gegen das Aufſichtsperſonal be

nützt. Ein Gendarme , in die Nothwendigkeit verf von ſeinen

Waffen Gebrauch zu machen , ſoll gegen einen der wüthendſten

Rädelsführer eine tüchtige Klinge geführt haben . Wenn man

den Gerüchten glauben darf , ſo iſt auch ein vor nicht gar langer

üchtlinge

Zeit begnadigter ſchwerer Verbrecher in den Reihen der Rebellen

bemerkt worden Der früher hier beſtandene und mit vielem

Cifer thätige Verein zur Beſſerung der Sträflinge hat ſich vor

längſt wieder aufgelöst , weil die meiſten Mitglieder die traurige

Erfahrung gemacht haben dihr redliches Bemühen fruchtlos war

Erklärung .

Ich l f˖ inePflicht , öffentlich zu erklären , daß die von Herrn

Karl C in Stuttgart angekündigte neue und vermehrte sgabe

eydelmann in nichts Anderem beſtehe , als in den noch

R

unverkauften Exemplaren derſelben , die im Jahre 1835 in S. G Lieſching ' s

lage erſchienen ſind Daß von den beigegebenen ſog Illuſtratio

nen nur eine zu meinem Texte paßt , und die andern darin gar nicht erwähnt

werden, wird Niemand auffallen , wenn er erfaͤhrt, daß ich weder von dieſer

Verſchönerung , noch von der Abänderung des Titels früher in Kenntniß geſetzt

wurde .

Baden , November 1841 . Auguſt Lewald .

Verantwortlicher Redakteur : Dr . Friedrich Giehne
* rucker und Verleger : A. Knittel .
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